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Am Jahresende. 


Das scheidende Jahr 1930 gehört zu den Zeit- 
abschnitten, die nicht allgemein befriedigen konnten. 
Es war nur in der bedenklichen Art gerecht, dass 
es so ziemlich die ganze Welt mit Sorgen überzogen 
hat. Selbst Amerika, von dem noch vor wenigen 
Jahren die Meinung herrschte, es sei so machtvoll 
gepanzert, dass nichts seine Wirtschaftskraft ver- 
wunden könne, ist von der wirtschaftlichen Krise 
empfindlich getroffen worden. Auch beim Welt- 
körper scheint mehr und mehr das Wort Geltung 
zu erhalten, dass wo ein Glied leidet, alle Glieder 
leiden müssen, In früheren Zeiten gab es noch be- 
klagens- und beneidenswerte Länder nebenein- 
ander, und wenn heute die Grade auch noch ver- 
schieden sind, die das Befinden der einzelnen Län- 
der anzeigen, so ist doch ein schlechter Durch- 
schnitt unverkennbar. Die durch wunderbare tech- 
nische Errungenschaften verkürzten Entfernungen 
von Erdteil zu Erdteil, nicht zu reden von solchen 
Verkürzungen von Land zu Land, haben eben zu 
einer Menschheitsverbindung geführt, die es nicht 
mehr zulässt, dass hier alles gut oder doch erträg- 
lich, dort aber alles schlecht und fast unerträglich 
ist. Leider hat dieser mehr übereinstimmende Zu- 
stand gar nichts Tröstliches, denn er gestattet es 
kaum, dass geteilter Schmerz als halber Schmerz 
hingenommen wird, weil das Leiden anderer in die- 
sem Falle das eigene erhöhen muss. Ein wirtschaft- 
lich gesundes Amerika könnte z. B. einem zegen- 
teilig betroffenen Europa noch förderlich sein, oder 
einzelne europäische Länder mit wirtschaftlich bes- 
sern Verhältnissen könnten den andern zur Erleich- 
terung werden, wenn — — — —. Da erheben sich 
Probleme die unfassbar gross sind und doch dem 
Glauben begegnen, dass sie gelöst werden können. 
Was sollte dem Menschengeist, der doch schon so 
manches möglich gemacht hat, unlösbar sein? Viel- 
ieicht liegt gerade in dieser optimistischen Erwä- 
eung, die wie Alleinanbetung des Technischen er- 
scheint, etwas Gefährliches und sogar Trostloses, 
weil die Menschen noch nicht zur Erkenntnis und 
zum Willen gelangt sind, dass sie Baustoff sein sol- 
len und sein wollen für eine Menschheit, die dieses 
Namens wert ist. Heute wird zwar im Namen der 
Menschheit sehr viel vom höchsten Guten gespro- 


chen, aber es ist doch allzu oft der Andere, dem 
man zumutet, dafür sein Opfer zu bringen. So bleibt 
die Welt auf dem alten Fleck der Unzulänglichkeit 
und Verkehrtheit. Auch die Weihnachtstimmung 
kann darüber nicht hinwegtäuschen, besonders in 
diesem Jahre nicht, das eine Zeit des Versagens 
war‘; 

In unsern Zeitverhältnissen ist es für den Men- 
schen eine besondere Wohltat, wenn er noch auf 
Teilgebieten zum Zwecke der Bessergestaltung 
wirken kann, wie etwa in unserem Konsumvereins- 
wesen. Bei den Fehlschlägen, die heute so manches 
treffen, ist es allerdings nicht gestattet, die Meinung 
zu haben, das konsumgenossenschaftliche Wir- 
kungsfeld sei den schädlichen Einflüssen so ent- 
rückt, dass sich hier die Arbeit ungestört und mit 
der wünschbaren Ergiebigkeit tun lasse, Immerhin 
ist nichts Beunruhigendes dabei, denn die Konsum- 
vereinsbewegung ist vom scheidenden schweren 
Krisenjahre weder in der Schweiz noch in andern 
Ländern in Unordnung gebracht worden. Sie be- 
wegt sich vorwärts und gibt dadurch einen ach- 
tunggebietenden Beweis vom Wachsen ihrer zu- 
sammenhaltenden Kräfte. In diesem Momente, wo 
die Genossenschaften erst vor ihren Jahresab- 
schlüssen stehen, lassen sich noch keine bestimm- 
ten Angaben über ihre Leistungen im Jahre 1930 
machen, aber es ist wahrscheinlich, dass die Um- 
sätze der Gienossenschaften insgesamt und der Um- 
satz des Verbandes nicht hinter den vorjährigen 
Kesultaten zurückbleiben, was bei der erheblich 
gewachsenen Arbeitslosenzahl und bei etwelchen 
Preisrückgängen mit Befriedigung verzeichnet wer- 
den darf. 

Die gegnerischen Kräfte sind gegen die Kon- 
sumgenossenschaften eher mit vermehrter Energie 
eingesetzt worden. Sogar in Basel, also auf dem 
Platze der intensivsten konsumgenossenschaftlichen 
Warenvermittlung, hat eine auf Profit arbeitende 
(iesellschaft den fahrenden Laden in Bewegung 
gesetzt und sich den Konsumenten als Heils- 
bringerin angeboten. Die Abklärung scheint hier 
schon zu einem guten Teil erfolgt zu sein, und zwar 
zugunsten der Genossenschaft, die schliesslich ihr 
Ansehen in einer mehr als sechzigjährigen Wir- 
kungszeit erworben hat und denn doch mehr gelten 
darf, als eine blosse Verkaufsbude, der man mit 
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Marktschreierei den Garaus machen kann. Die 
neuen Erscheinungen im Handel, wie fahrender 
Laden, Einheitspreisladen etc. sind nicht entstanden, 
um der Bedarfswirtschaft in besserer und nützlicher 
Art zu dienen, sondern um mit Schein und Ver- 
lockung Geschäfte zu betreiben, die ihren Inhabern 
Gewinn bringen. Wenn sie dafür auch ihre Zu- 
äufer finden, so ist das weiter nicht verwunderlich, 
weil immer ein Teil der Menschen auf «Vorteile» 
ausziehen will. Ein Beweis, dass nun das System 
gekommen sei, das einem allgemeinen Bedürfnis 
abhelfe, ist mit den genannten und andern Waren- 
Änbringungsmetlioden keineswegs erbracht. Dagegen 
haben die Konsumvereine in einem jahrzehntelangen 
Entwicklungsgange ihre Notwendigkeit bewiesen. 
Das Beiseitestehen eines Teils der Konsumenten, 
die auf Grund ihrer sozialen Stellung in die Konsum- 
vereine gehörten, ist wohl zu bedauern, aber es ist 
nicht so weitreichend, dass daraus auf eine Ab- 
lehnung des konsumgenossenschaftlichen Systems 
geschlossen werden könnte. Das erfreuliche Gegen- 
teil wird durch das Standhalten und sogar Vor- 
dringen der Konsumvereine im schweren Krisen- 
jahre 1930 konstatiert. Wir dürfen da umsomehr 
von einem Erfolge reden, als die Mitglieder der 
Konsumvereine nicht alles zu ihrem persönlichen 
Nutzen nehmen, sondern ihren Genossenschaften die 
Mittel lassen, auch weiterhin ihre Leistungsfähigkeit 
sicherzustellen und wirklich gemeinnützige Einrich- 
tungen zu bleiben. 

Heute weiss niemand zu sagen, wie sich die 
Wirtschaftslage weiterhin gestalten wird. Es mag 
Optimisten geben, die den Umschwung zur Besse- 
rung schon für die nächste Zeit erwarten, aber es 
dürfte auch nicht an Pessimisten fehlen, die noch 
Schlimmeres kommen sehen. Das Mutmassen und 
Prophezeien kann ja kostenlos betrieben werden, 
aber es ist doch eher belanglos, vorausgesetzt, dass 
es nicht zu Verkehrtheiten verleitet. die dann eines 
Tages den Schaden spüren lassen. In der Konsum- 
vereinsbewegung interessiert man sich natürlich 
auch für das Zukünftige, aber es war gut, dass man 
die erste Wichtigkeit lieber der Gegenwartsarbeit 
zuerkannte und damit der jetzigen wie der zukünf- 
tiren Sache zu nützen wusste. Im Jahre 1930 wurde 
nach dieser Auffassung gearbeitet und dadurch eine 
Stärkung der Konsumvereinssache erreicht. Wir 
dürfen es deshalb auch wieder zu den guten zählen. 


] 


Der Stand der Lebenskosien in den Schweizer- 
städten am 1. Dezember 1930. 


(Mitteilung des Statistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Betrachtungen, die wir an die Besprechung 
der Ergebnisse unserer Preiserhebung und Index- 
berechnung vom 1. November anknüpften, riefen 
einen Korrespondenten der Basler «National-Zeitung» 
auf den Plan. Doch waren es merkwürdigerweise 
nicht die Ausführungen über die gegenwärtig sehr 
aktuelle Frage der Preisspanne zwischen Gross- und 
Kleinhandel, die den Anlass dazu bildeten; was zum 
Widerspruch herausforderte, war vielmehr der Ver- 
gleich, den wir zwischen den Indexberechnungen 
des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit 
und unseren eigenen anstellten, und die Folgerung, 
die wir daraus zogen, dass die Konsumvereine, 
trotz aller gegenteiligen Behauptungen auch heute 
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noch leistungsfähiger seien als der private Klein- 
handel. Die Korrespondenz erschien unter dem 
ordentlich offensiven Titel «Ein falscher Preisver- 
gleich» und sie wollte den Beweis erbringen, dass 
zwischen den beiden Preiserhebungen, die wir ein- 
ander gegenübergestellt hatten, derartige Unter- 
schiede bestünden, dass ein Vergleich gar nicht statt- 
haft sei. Als solche Ungleichheiten bezeichnete sie: 

l. Die Verschiedenheit der Erhebungsstichtage. 

2. Die Verschiedenheit der Ortschaften, auf die 
sich die Erhebung erstreckt. 

3. Die Verschiedenheit der Qualität der ein- 
zelnen Artikel, namentlich des Fleisches. 

Wir können nicht beurteilen, ob sich der in 
l’rage stehende Korrespondent schon praktisch mit 
Preiserhebungen und Indexberechnungen befasst hat. 
Hat er es schon getan, so muss er wissen, dass 
Preiserhebungen und Indexberechnungen nicht etwa 
mit der Arbeit verglichen werden können, die ein 
Physiker leistet, wenn er an einer Waage arbeitet, 
die eine Genauigkeit bis zu Bruchteilen von Milli- 
erammen zulässt; dann weiss er vielleicht auch, 
dass sich die wissenschaftlichste Nation der Welt, 
die deutsche, aus Scheu vor der nun einmal nicht 
zu umgehenden Ungenauigkeit, erst dann bereit 
finden Konnte, eine Indexziffer zu berechnen, als die 
Inflation derartige Formen angenommen hatte, dass 
es eben einfach nicht mehr zu umgehen war. Aehn- 
liche Verhältnisse gelten übrigens für den grössten 
Teil aller Wirtschaftsstatistik. Selbst einen Ver- 
gleich zwischen der Indexziffer des Bundesamtes 
und den auf der gleichen Grundlage aufgebauten 
Indexzifiern der Städte Zürich, Bern und St. Gallen, 
die der Korrespondent als absolut übereinstimmend 
berechnet bezeichnet, könnte man, insofern man 
übergenau sein wollte, beanstanden. Wenn wir also, 
der vorhandenen Unterschiede bewusst, doch Ver- 
gleiche anstellten, so sind wir nach wie vor der 
festen Ueberzeugung, dass die Folgerung, die wir 
aus unserem Vergleich zogen, voll und ganz auf- 
recht erhalten werden kann. Im übrigen verhält es 
sich auch mit den Punkten unseres Vergleiches, die 
der Korrespondent der «National-Zeitung» zu be- 
anstanden für nötig erachtet, nicht ganz so, wie er 
glaubhaft machen möchte; seine Behauptungen sind 
vielmehr teilweise unrichtig oder, wo man sie nicht 


eerade als unrichtie bezeichnen kann, doch zum 
mindesten übertrieben. 
Was zunächst den Zeitunterschied der Er- 


hebungen anbetrifft, so hätte dem Korrespondenten, 
wenn er unsere Ausführungen genau gelesen hätte, 
nicht entgehen können, dass wir selbst ausdrücklich 
darauf aufmerksam machten, verglichen wir doch 
nicht, wie er behauptet, die Erhebung des Bundes- 
amtes vom Ende September mit unserer eigenen 
vom 1. Oktober. Ohne näheres Zusehen wird viel- 
mehr jedermann feststellen können, dass wir einem 
Nahrungsindex des Bundesamtes per Ende Sep- 
tember von 152 einen eigenen von 148 für 1. Sep- 
tember und 1. Oktober gegenüberstellten. Und dass 
dieses Ergebnis nicht auf einem Zufall beruht, dürf- 
ten unsere Leser aus den Vergleichen, die wir seit 
dem 1. September 1927 regelmässig anstellen, er- 
sehen. Im übrigen steht auch einem Nahrungsindex 
des Bundesamtes von wiederum 152 auf Ende Ok- 
tober am I. November von neuem ein von uns selbst 
berechneter von 148 gegenüber. 

Die Ungleichheit in den Ortschaften, auf die sich 
die Erhebung erstreckt, geben wir zu. Doch handelt 
es sich bei den Gemeinden, die nicht gleichzeitig in 
beiden Statistiken vorkommen, um Faktoren der 
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Artikel Einheit 


Butter, Koch- 

Butter, Tafel- „ 

Käse, Emmentaler-, fett ” 

Milch 

Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 

Koch-, billigste Qualität „ 

„  Schweine-, amerikanisches n 

R r einheimisches 
Öl, Oliven- 


„ Arachid- P) 
Brot, Voll- kg 
Mehl, Voll- 

» Weiss- 
Weizengriess 
Maisgriess 
Gerste, Roll- 
Haferflocken, offen 
Hafergrütze 
Teigwaren, ordinär 
Bohnen, weisse 
Erbsen, gelbe, ganze 
Linsen 
Reis, indischer 
„ Italienischer 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen 
„ Rind-, gew. Braten-u. Siede-, m. Kn. 
» Schaf-, ” ” ” 
„ Schweine-, gew. Braten-,m. Knoch. 
Speck, einheimischer 
Eier, Kisten- 
Kartoffeln, im Detailverkauf 
Mr im Migrosverkauf 
Honig, einheimischer, offen 
Zucker, Kristall- 
Schokolade, Menage 
a Milch- 
Sauerkraut 
Zwetschgen, gedörrte 
Essig, Wein- 
Wein, Rot-, gew. 
Schwarztee 
Zichorien, kurante Qualität 
Kakao, „Co-op“ superieur offen 
Kaffee, Santos, grun, mittl. Qualität 
„  gerösteter, mittlere Qualität 
Anthrazit 
Briketts 
Brennsprit, 92° 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen 
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Veränderung in %, 


Preis am gegenüber dem 
1. Dez. 1. Nov. 1. Dez. 1. Nov. 1. Dez. 
1930 | 1930 1929 1930 1929 
| 
473 491 537 Ir — 11, 
572 599 640 — 4 — 10, 
358 359 377 0,; — 5% 
34 34 35 - — 2 
178 181 209 - 1 — 14, 
224 297 234 — An — 4, 
273 273 274 _ — 0, 
283 234 | 296 — 60, — 4A 
224 2 | 289 En v = m 
135 140 | 169 — Au — 18, 
44 45 47 — 2. — 6, 
46 48 54 — 4 — 14, 
50 53 | 61 — 5, — 18, 
50 51 61 2. — 18, 
37 37 46 — 222105 
51 52 63 — 15 — 19, 
51 ‚54 67 — 5 - 3, 
55 57 68 — 3, — 19, 
80 81 90 - 1, | - Ih 
69 72 88 — 4 — 2, 
83 88 116 2’ as 
110 112 123 = 1 =z0s 
55 57 rg| = 3 — 2, 
b5 57 70 ae = Al 
468 462 427 + A, + m 
333 329 329 + 1 m ” 
360 358 365 + 0, nr 5 
466 465 454 + 0% | + 2ER 
534 | 52 511 de rer 
19 | 18 20 + 5 :| + 5 
20 20 17 u | tz lie 
15 15 13 _ | + 154 
470 470 493 — 4 
37 37 50 _ _ R 
322 322 322 _- = 
532 531 | 576 + 0, = 76 
56 57 | 59 — 1 — 5, 
123 126 130 E= 4 —- 5 
67 67 72 - — 6, 
93 92 | 97 + 1. — 4, 
824 824 784 u + 5, 
149 149 149 _ _ 
202 202 | 206 — 
256 263 332 2 ı 20 
340 344 426 — I. — 20, 
1205 1207 1254 0, = 3 
741 741 791 a 
34 84 | 34 _ _ 
41 4 42 _ = u 
113 117 145 — 3, — 22, 


5 
w“ him 
- 


Seifen, la., Kern-, weiss 


Durchschnittspreisbildung, die nicht wesentlich in 
Betracht fallen. Auf den 1. Juni 1921 nahmen wir 
innerhalb unserer eigenen Erhebung eine Umschich- 
tung in dem Sinne vor, dass wir auf die Ergebnisse 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1920 aufbauend, 
diejenigen Ortschaften, die die für unsere Statistik 
ausschlaggebende 10,000er Grenze überschritten, neu 
aufnahmen, währenddem wir umgekehrt die Ge- 
meinde Arbon, weil ihre Einwohnerzahl unter 10,000 
gesunken war, ausschalteten. Ein sichtbarer Ein- 
fluss dieser Umstellung auf die Preiserhebung war 
richt festzustellen. 


Die Behauptung, dass ein Unterschied der Qua- 
lität bestehe, trifft vollends gar nicht zu. Im Gegen- 
teil liegt gerade in dieser Beziehung zwischen den 
beiden Erhebungen die genaueste Uebereinstimmung 
vor. Was insbesondere Fleisch anbetrifft, so erhebt 
allerdings das Bundesamt die Preise verschiedener 
Qualitäten, doch verwendet es für die Indexziffer, 
genau wie wir es bereits für die Preisstatistik 
machen, einen Durchschnitt aus verschiedenen Quali- 
täten. Wenn aber unsere Indexziffer für Fleisch, 
obschon die Mehrzahl der Konsumvereine kein 


Fleisch vermittelt und uns demgemäss keine eige- 
nen Preise angeben kann, nichtsdestoweniger tat- 
sächlich niedriger ist als die des Bundesamtes, so 
ist das nicht auf geringere Qualitäten, sondern dar- 
auf zurückzuführen, dass wir für eine Zahl von, ins- 
besondere grösseren, Städten die Preise der unse- 
rem Verbande nahestehenden Bell A.-G. benützen. 
Da es sich nicht um den Vergleich der absoluten 
Zahlen, sondern des Verhältnisses der heutigen 
Indexziffern zu denen des 1. Juni 1914 handelt, hätte 
übrigens ein Qualitätsunterschied sowieso nur dann 
einen merklichen Einfluss, wenn bessere Qualitäten 
des Ausgangspunktes (1. Juni 1914) mit geringeren 
der Gegenwart verglichen würden, nicht aber, wenn 
es sich in beiden Fällen um geringere Qualitäten 
handelt. 


Wir glauben, damit den überzeugenden Beweis 
erbracht zu haben, dass die Ausführungen des Kor- 
respondenten der «National-Zeitung» nicht stich- 
haltig sind. Dass die Kreise, denen der Vergleich 
unangenehm ist, alles tun würden, um ihn zu wider- 
iegen, stand zu erwarten. Das tritt in allen der- 
artigen Fällen ein. Gerade in den letzten Tagen 
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Preise der einzelnen Städte 


| | e = [1 

nn I o = 

3 Ic) Se; E = = = 

Nr. Artikel -I7 a EEE aan 

- = A = 2 = = 

[43] N oO PX S en 

| | | a. > 

| I | 
1. | Butter, Koch- Kilo | 2470 | ?440 | ?520 | 460 510 480 | ?450 2460 
2 = Tafel- r „ 125707 1,2560: | "606 | 575, | 2560 600 | ?530 * 560 
3. | Käse, fett, Emmentaler- = 350 360 370 | 360 340 360 | 360 | 360 
4. | Milch a, Liter 35 35 34 32 *32 35 *32 3l 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . . Kilo 170 170 | 2180 | 170 190 200 | ?160 170 
6. » Koch-, billigste Qualität . : 260 | 200 | 260 | 200 | 320 | 170 | 240 | 210 
Ts, > Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes > a 280 300 230 | 250 280 260 | 260 260 
8. n einheimisches, rohes . s ir 240 300 300 300 340 300 | 320 260 
9. | Oel, Oliven . a u Liter | 200 200 240 210 230 280 | 200 240 
10, „  Arachid- s. 1140 130, 140 130 160 150 | 130 130 
11. | Brot, Voll- Kilo | *46 | *40 45 46 50 48| 47 43 
12. | Mehl, Voll- . 2,5342 °41 255 44 242 60 | 46 240 
13. »„ Weiss- 5 245 243 260 46 | °50 65 48 245 
14. | Weizengriess " 46 42 260 | 44 246 65 48 | °45 
15. | Maisgriess . = 36 32 40 38 238 50 34 233 
16. | Gerste, Roll- No. 1 5 44 | 44 260 50 50 70 5071750 
17. | Haferflocken, offene. a 46 48 255 60 50 60 46 245 
18. | Hafergrütze, offene . . 5 3 50 52 260 60 50 65 50 250 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, “offene . = 80 76 :80 80 84 5 | 80 | 78 
20. | Bohnen, weisse la. el ORG EEH 80 70 70 | 280 | 262 | 60 
21. | Erbsen, gelbe, ar E 274 270 110 90 76 | 2100 4 270 
22. | Linsen . P 120 | 100 100 120 95 | 2100 | 120 130 
23. | Reis, indischer . le A 42 105 45 | !100 70 50 45 
24. Ri italienischer % 54 250 55 65 50 65 60 250 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen 5 | 2450 | '485 | '500 | 1430 | 500 | 2425 | 480 | 480 
26. = Fr „ u.Siede-, m. Knochen » | 30 | 335 | ı310 | 320 | 360 | 350 | 330 | 360 
27. 5 Schaf-, s ” 390 320 370 360 400 | "400 | 1400 360 
28. - Schweine-, mit Knochen . = 480 460 530 470 330 470 | 450 440 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer . 2560 | ?560 580 480 | ?550 480 | 560 | *500 
30. | Eier, Kisten- Stück 18 17 198 17 18 | 118 18 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo DI HD 2 216 20 220, 218 20 
32. R „ Migrosverkauf aan SE 214 118 14 116 | tı7 214 15 
33. | Honig, einheimischer, offen . »„ | 480 | 460 450 | 470 500 500 | 470 480 
34. | Zucker, Kristall- . Ba 5 138 34 40 37 | :38 45| 36 38 
| | I 
35. | Schokolade, auge = 320 | 300 | 300 | 350 | 350 | 320 | 350 340 
36. F Milch- r 500 500 | 600 450 | 500 600 ' 500 500 
37. | Sauerkraut a | 0 60 l:. 55 | 50 55 52 55 
38. | Zwetschgen, gedörrt. » 1 120 | 110 | 100 | 120 | 120 | 200 | 110 140 
39. | Essig, Wein- . Liter 70 60 | 60 70 70 75|ı 64 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher y 100 90 190 100 110 90 90 95 
41. | Schwarztee . . k Kilo 800 750 | 1000 | 950 | 800 840 | 500 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität R {2 140 140 175 175 | 140 160 140 140 
43. | Kakao, „Co-op“ superieur offen . . . » 240 192 | 180 | 200 350 210 | 220 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität = 240 260 | ?220 | 240 | 340 | 320 | 260 240 
45. „ gerösteter, mittlere Qualität na 340 | °380 ı 2330 400 330 | 400 | 300 
46, | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1220 | 120 | 1100 | 1260 | 1330 | 1150 | 1240 | 1230 
47. | Briketts, ins Haus Be „ | 760 | 640 740 800 | 700 | 750 | 740 835 
48. Brennsprit 9207 Liter 80 ı 9 80 90 90 90 80 80 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), ‚often z o| 83| 0o| 2| 2| %& | | 2 
50. | Seife, Kern, la. weiss . Kilo 100 | 112 100 % | ?125 130 | ?130 110 
l I l 
1) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 
konnten wir einer dänischen genossenschaftlichen , iidexziffern nicht möglich sei, weil Verbrauchs- 


Zeitschrift entnehmen, dass man auch dort einen 
Preisvergleich, der zugunsten der Konsumvereine 
lautete, mit der Behauptung, dass eine Vergleich- 
barkeit gar nicht vorliege, von der Hand weisen 
wollte. Aber auch unseren dänischen Gesinnungs- 
freunden fiel es nicht schwer, ihren Standpunkt zu 
behaupten. 

Wir wollen aber nicht länger bei dieser Sache 
verweilen, sondern uns noch einmal mit der Frage, 
die auch im Mittelpunkt unseres letzten Berichtes 
stand. der zwischen Gross- und Kleinhandel be- 
stehenden Preisspanne, befassen. Wir wiesen darauf 
hin, dass ein Vergleich zwischen der eidgenössischen 
Grosshandels- und den verschiedenen Kleinhandels- 


mengen sowohl als Artikel vollständig verschieden 
seien. Um nun doch eine gewisse Vergleichsmög- 
lichkeit zu schaffen, berechneten wir eine Index- 
ziffer der re die alle Ar- 
tikel, die die Indexziffer des V. K. umifasst, 
enthält, soweit sie in den eh des 
V.S.K. fallen, d. h. alle ausser Milch, Brot und 
Fleisch. Auf dieselbe Weise ermittelten wir auch 
eine Kleinhandelsindexziffer. Setzen wir nun in 
beiden Fällen den 1. Juni 1914 = 100, so erhalten 
wir auf 1. Dezember 1930 

für den Grosshandel 136,6 

für den Kleinhandel 142,9 


oder, insoferne wir für beide Stichtage den Gross- 
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1) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


handelsindex als Basis (= 100) wählen, als Klein- 
handelsindexziffer 
für den 1. Juni 1914 132,0 
für den 1. Dezember 1930 138,1. 
Demnach hätte die Verkaufsspanne der Konsum- 
vereine vom 1. Juni 1914 auf den 1. Dezember 1930 
(mit Einschluss der Rückvergütung!) eine Erhöhung 
um 6,1 Punkte auf 38,1% erfahren. Es ist also nicht 
von der Hand zu weisen, dass der Kleinhandel heute 
für seine Dienste verhältnismässig mehr beansprucht 
als vor dem Kriege; die Erklärung dieser Erschei- 
nung liegt aber auch ganz klar auf der Hand. Die 
Rationalisierung, die in der Zwischenzeit mit aller 
Macht betrieben wurde, besteht vor allem in 
einer vermehrten Anwendung von arbeitskräfte- 


ersparenden Maschinen. Der Kleinhandel, vor allem 
der Handel mit Artikeln des täglichen Bedaries, 
lässt sich aber, das zeigt sich auch in Amerika, das 
doch das Mutterland des Rationalisierungsgedan- 
kens ist, sehr deutlich, viel weniger maschinisieren 
als Landwirtschaft und Industrie. Infolgedessen 
muss der Anteil, der bei der Aufteilung des End- 
preises in die verschiedenen Faktoren, aus denen 
er sich gebildet hat, auf den Kleinhandel entfällt, in 
dem Masse anwachsen, als zufolge billigerer Her- 
stellungsmethoden oder aus anderen Gründen 
(Ueberangebot usw.) das Entgelt, das die Erzeuger 
der Waren erhalten, abnimmt. 

Aus statistischen Erhebungen über die Rech- 
nungsergebnisse unserer Verbandsvereine ergibt 
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Indexziffern am Verde un in 


°/, gegenüber dem 


Indexgruppen 


1: Dezember 1930 | 1. November 1930 | 


BE 1. Dezember 1929 


an sich |1-Juni1914| an sich |1.Juni 1914| an gich |1- Juni 1914 kan De 

Milch und Milcherzeugnisse 496.84 14 500.32 | 146 | 520.60 152 — 0, |— 4 
Speisefette und -öle . 52.16 1 | 5&2680| 131 56.26 140 - 05 |- 7 
Zerealien . . 266.40 124 272.40 | 127 290.08 135 — 2: | = 3 
Hülsenfrüchte 12.81 137 13.32 143 16.35 175 — 3 — 21, 
Fleisch r 355.60 180 352.30 178 347.59 176 + 0, + 2, 
Bier: Fr, 76.— H 72.— 150 80.— 200 + 5; — 5, 
Kartoffeln . 50.— 105 50.— | 105 42.50 89 _ + 17, 
Süsstoffe 33.39 87 33.39 87 42.63 | 112 _ — 21, 
Genussmittel . . 88 | 14 4889| 16 | 4 12 | = | le 
Sämtliche Nahrungsmittel 1,391.48 144 1,395.22 | 141 1,450 75 150 | 
Gebrauchsgegenstände “ 172.80 172 173.28 I 178 183.12 a7 2 0 I 
Sämtliche Artikel 1,564.28 147. 1,568.50 | 147 1,633.87 153 —- 0,|-+ 4 


sich, dass der Zuschlag (einschliesslich Rückver- 
gütung) auf je Fr. 100.— Warenankauf von Fran- 
ken 125.78 1913 auf Fr. 129.69 1928 (letzte end- 
gültig verarbeitete Statistik) anwuchs. Der Zu- 
schlag ist in beiden Fällen geringer als der durch 
den Vergleich der Indexziffern des V.S.K. und 
der Verbandsvereine ausgewiesene (1913 = 25,8 
gegenüber 1. Juni 1914 = 32,0, 1923 = 29,7 gegen- 
über 1930 = 38,1). Der Unterschied erklärt sich 
teilweise aus der Verschiedenheit der Zeitpunkte, 
noch mehr aber daraus, dass zu den Abgabepreisen 
des V.S.K. verschiedene Kalkulationsbestandteile 
hinzukommen, die die Konsumvereine als Bestand- 
teile des Warenankaufes behandeln (insbesondere 
Frachten, Camionnage und Packpapier), ferner, dass 
in den statistischen Erhebungen über die Jahres- 
ergebnisse im Gegensatz zu der auf abstrakte Preise 
abstellenden Preiserhebung sämtlichen Verlusten 
und Abschreibungen auf Waren, mit Einschluss der 
vesonders in der Nachkriegszeit sehr bedeutenden 
und von Jahr zu Jahr zunehmenden Abschreibungen 
auf dem bilanzmässigen Warenbestand, entweder 
in Warenankauf oder -verkauf, nicht aber in der 
Zuschlagsspanne Rechnung getragen ist. Während- 
dem die Indexziffer ausweist, was für die Ge- 
nossenschaften herausgeschaut hätte, wenn sie 
keine Frachten usw. hätten bezahlen und keinerlei 
Abschreibungen hätten vornehmen müssen, gibt die 
Zerlegung der Betriebsrechnung, aus der wir die 
anderen beiden Zahlen gewannen, das wieder, was 
die Genossenschaften effektiv für ihre Dienste in 
Anspruch nahmen. 


Nehmen wir nun für die Indexziffer eine ent- 
sprechende Zunahme der Verkaufsspanne an, wie 
wir sie aus den statistischen Erhebungen über die 
Rechnungsergebnisse ermittelten, so erhalten wir 
für den 1. Dezember 1930 eine sich aus der reinen 
Zunahme der Verkaufspanne ergebende Indexziffer 
von 136,1. In Wirklichkeit beziffert sich diese Index- 
zitfer aber auf 138,1, so dass noch ein Unterschied 
von 2 Punkten verbleibt, der auf andere Weise zu 
erklären ist. Und dafür dürfte nun unbedenklich als 
Grund anzuführen sein, dass die Preisveränderungen 
im Kleinhandel wegen der Notwendigkeit, ein Lager 
zu unterhalten, naturgemäss immer hinter den- 
ienigen des Grosshandels nachhinken, und zwar, 
wie wir in unserem letzten Bericht anhand des 
Zuckers nachwiesen, auch wenn die Grosshandels- 
preise steigende Tendenz verfolgen. 


Damit haben wir nachgewiesen, dass von einer 
ungerechtfertieten Erhöhung des Zuschlages, den 
vor- 


der Kleinhandel auf seinen Einstandspreisen 


nimmt, nicht die Rede sein kann. Man könnte nun 
noch behaupten, dass nicht der Klein-, sondern der 
(irosshandel der Sünder sei, und auf einen der- 
artigen Vorwurf könnten wir nun allerdings nicht 
mit Zahlen erwidern. Gerne hätten wir auch einen 
Index der Grosshandelseinstandspreise berechnet, 
doch war es uns nicht möglich, für die Vorkriegs- 
zeit noch Angaben zu erhalten, währenddem für die 
Abgabepreise genügend einwandfreies Material zur 
Verfügung stand. Indessen kann doch jedermann, 
insofern er die Rechnungen des V.S.K. aus der 
Vorkriegszeit mit denen der letzten Jahre ver- 
gleicht, feststellen, dass hier nicht Veränderungen 
in einem Ausmasse eingetreten sind, die eine Er- 
höhung des Endpreises der Waren um Prozente 
vermuten lassen. 

Auf einen andern Punkt möchten wir dagegen 
noch aufmerksam machen. Ueber die grossen Preis- 
abschläge auf dem Weltmarkt vergisst man, dass 
neben dem Weltmarkt ein Binnenmarkt besteht, 
der vom Weltmarkt aus verschiedenen Gründen 
nur zum Teil abhängig, für die Gestaltung der 
Lebenskosten des kleinen Mannes, die unsere 
indexziffer widergeben will, aber von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung ist. Artikel dieses 
Binnenmarktes sind vor allem Milch und Milch- 
erzeugnisse und Fleisch. Währenddem nun die- 
ienigen Artikel, für die zur Hauptsache das Aus- 
land preisbestimmend ist, auch im Inland stark 
rückgängige Tendenz aufweisen, bleiben die in 
erster Linie vom Binnenmarkt abhängigen Artikel 
vom Weltmarkt nahezu unbeeinflusst. Nehmen wir 
eine Teilung unserer Indexziffer nach diesen beiden 


Gruppen vor, so erhalten wir 
Inlandswaren Auslandswaren 


1. Dezember 1929 154,7 151,2 
1. Dezember 1930 153,1 138,1 
Währenddem also die Indexziffer der Inlands- 


waren innert eines Jahres nur um 1,6 Punkte oder 
1.0% zurückgegangen ist, beträgt der Abschlag der 
Auslandswaren nicht weniger als 13,1 Punkte oder 
87%. Die Auslagen für Artikel des Binnenmarktes 
bedingen aber heute innerhalb unserer Indexziffer 
nicht weniger als 59,3%, d. h. ziemlich genau drei 
Fünftel. Die Bedeutung des Binnenmarktes würde 
kaum abnehmen, wenn unsere Indexziffer einen 
grösseren Teil der Lebenshaltungskosten umfasste; 
denn Mieten und Steuern z. B. sind doch sicher nur 
in geringem Masse von der Gestaltung des Welt- 
marktes abhängig, wenigstens trifft das für die 
Gegenwart zu. Das sind Gründe, die nicht nur für 
die Schweiz, sondern so ziemlich für alle Länder 
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Indexzitfern vom 


Städte JE Dez. | I Nov. 
180 | 1 
I 
1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,497.80 | 1,514.58 
2. Bern 1,598.38 | 1,532.68 
3. Basel 1,529.62 | 1,546.02 
4. Rorschach 1,53496 | 1,543.55 
5. Luzern 1,535.50 | 1,542.14 
6. Winterthur 1,542.62 | 1,575.03 
7. Aarau 1.558 12 | 1,575.48 
Städtemittel 1,564.28 | 1,568 50 
8. Vevey/Montreux 1,565.20 | 1,568.59 
9. Biel (B.) 1,568.56 | 1,569.06 
10. Solothurn 1,571.23 | 1,575.09 
11. Schaffhausen 1,57252 | 1,586.32 
12. Zürich 1,583.47 | 1,590.35 
13. Gendve 1,589.09 | 1,573.13 
14. Herisau 1,589.68 | 1,595.75 
15. Fribourg 1,595.68 | 1,572.78 
16. Thun 1,599.61 | 1,599.84 
17. St. Gallen 1,600.17 | 1,616.48 
18 Neuchätel 1,617.48 | 1,614.95 
19. Bellinzona 1,61843 | 1,621.94 
20. Chur 1.28.89 | 1.635,81 
21. Lausanne 1,630 69 | 1,642.29 
22. Lugano 1,671.15 | 1,688.80 
gelten. Ihretwegen können auch die nun in ver- 


schiedenen Ländern unternommenen Preissenkungs- 
aktionen nur eine sehr fragmentarische Wirkung 
haben. 


Im Laufe des Monats November hat sich die 
Anpassung der Kleinhandels- an die Weltmarkt- 
preise fortgesetzt. Wir verzeichnen grössere Preis- 
abschläge auf Erbsen, Weissmehl, Tafelbutter, Voll- 
mehl, Bohnen, Kochbutter, italienischem Reis, Brot 
und Weizengriess. Diesen Abschlägen steht als ein- 
ziger erwähnenswerter Aufschlag derjenige der Eier 
gegenüber. Wenn trotzdem die Indexziffer nur einen 
bescheidenen Rückgang um Fr. 4.22 bezw. 0,4 

Punkte auf Fr. 1,564.28 bezw. 146,6 verzeichnet, so 
ist das darauf zurückzuführen, dass die Bedeutung 
der zahlreichen Artikel, die grössere oder kleinere 
Preisrückgänge zu verzeichnen haben, für das Haus- 
haltungsbudget gegenüber derjenigen der Fier und 
des Fleisches, das ebenfalls wieder einen kleinen 
Aufstieg erfahren hat, zurücktritt. Der Rückgang 
beträgt für Zerealien Fr. 6.—, für Milch und Milch- 
erzeugnisse Fr. 3.48, für Genussmittel Fr. —.61, für 
Hülsenfrüchte Fr. —.51, für Gebrauchszegenstände 
Fr. —.48 und für Speisefette und -öle Fr. —.44, 
währenddem umgekehrt Fleisch um Fr. 3.30 und 
Eier um Fr. 4.— teurer geworden sind. Die Grup- 
penindexziffer für Fleisch steht nun auf 180 (gegen- 
über einem Durchschnitt von 147). 


Für den nach der Methode des Bundesamtes 
für Industrie, Gewerbe und Arbeit, aber unter Zu- 
grundelegung unserer Preise berechneten Nahrungs- 
index ergibt sich vom 1. November auf den 1. De- 
zember ein Rückgang um 0,7 auf 147,5 Punkte. 


Die vier Indexziffern des Auslandes weisen fol- 
eenden Bestand auf: 


Landeswährung Schweizer- 


nächste Schweizer- 
stadt — 100 


franken 
Mülhausen 7,310.73 1,482.62 97 
Lörrach 1,319.86 1,624.75 106 
Dornbirn 1,850.61 1,344.47 88 
Mailand 5,946.75 1,606.81 96 


Die Anpassung der Preise an das Weltmarkt- 
niveau hat sich in Frankreich während der letzten 
Monate schon so weit durchgesetzt, dass, wo sie 
am 1. April im Verhältnis zu derienigen von Basel 
(= 100) noch auf 81 stand, die Indexziffer von Mül- 


hausen heute auf 97 angestiegen ist, und damit nur 
noch wenig unter der niedrigsten schweizerischen 
Städteindexziffer, derienigen von La Chaux-de- 
Fonds/Le Locle (Fr. 1,482.62 gegen Fr. 1,497.80), 
steht. Von der Auswirkung einer Preissenkungs- 
aktion lässt sich an den Indexziffern von Lörrach 
und Mailand, die als für Deutschland und Italien 
repräsentativ zu gelten haben, sehr wenig verspü- 
ren, aus dem einfachen Grunde wohl, weil, wie ein 
Artikel in einer der letzten Nummern des «Schweiz. 
Konsumvereins» wenigstens für Deutschland nach- 
wies, die Konsumvereine schon immer der Preis- 
senkung bei ihrer Preispolitik voll und ganz Rech- 
nung getragen haben. 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 
Der Sozialpolitiker und Volkswirtschafter kann 


das diesjährige Weihnachtsfest nicht in freudiger 
Stimmung begehen. Aus allen Ländern kommen 
schlechte Nachrichten. In England ergab die letzte 
Zählung 2,305,000 Arbeitslose, worin allerdings die 
Kurzarbeiter inbegriffen sind. In Deutschland 
schätzt man die Zahl der Arbeitslosen bereits auf 
drei und drei Viertel Millionen und man erwartet, 
dass ihre Zahl in diesem Winter die vierte Million 
weit übersteigen wird. In den Vereinigten Staaten 
scheint sich die Lage fortwährend zu verschlech- 
tern, und die Zahl der Unbeschäftieten muss 
zweifellos auch dort hoch in die Millionen gehen. 
In Italien ist die Zahl der Arbeitslosen im rapiden 
Steigen, das kleine Oesterreich zählt ihrer bereits 
über 200,000, in der Schweiz hat sich die Zahl der 
Stellensuchenden gegen das Vorjahr mehr als ver- 
doppelt. Dabei leiden die meisten dieser Länder 
unter einer nur zeitweise gemilderten Massen- 
arbeitslosigkeit schon seit mehreren Jahren und 
man fragt sich mit Sorgen, ob diese Krankheit sich 
in der Volkswirtschaft nicht so tief eingenistet hat, 
nn man sie überhaupt nicht wieder los werden 
ann. 


Eine erfolgreiche Bekämpfung der Arbeitslosig- 
keit kann nur eine Bekämpfung ihrer Ursachen sein, 
aber wo sind diese Ursachen mit Sicherheit zu fin- 
den? So einfach diese Frage scheint, so schwer wird 
darauf in der Praxis die Antwort. Schon im Welt- 
kriege hat ein schweizerischer Volkswirtschafter 
für die Nachkriegszeit eine weitverbreitete Massen- 
arbeitslosigkeit vorausgesagt und sich damit als 
guter Prophet erwiesen. Die Umstellung der gesam- 
ten Produktion konnte nur nach und nach wieder 
geändert werden und manche Verluste, die die In- 
dustrie heute auf sich nehmen muss, sind noch die 
Kehrseite der Kriegsgewinne. 


Der Krieg hatte, ferner in den meisten Ländern 
eine starke Zunahme der industriellen Frauenarbeit 
zur Folge. Trotz der Riesenzahl der englischen Ar- 
beitslosen sind in der englischen Industrie mehr 
Kräfte beschäftigt als in der Vorkriegszeit, aber es 
sind hauptsächlich die weiblichen Arbeiterinnen und 
Angestellten, die von dieser Vermehrung profitiert 
haben, während die Männer zu Hunderttausenden 
beschäftigungslos sind. 


Aber auch in jedem andern Lande drückt die 
Arbeitslosigkeit die Männer unvergleichlich schwerer 
als die Frauen. Der Kapitalismus findet, in einer Zeit 
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wie der jetzigen, wo die Beschäftigung schwach ist 
und volle Kräfte nicht überall benötigt werden, seine 
Rechnung besser mit der billigeren und gefügigeren 
Frauenarbeit. Grosse Misstimmung über die weib- 
liche Konkurrenz greift auch in manchen gelehrten 
Berufen Platz, deren jetzige Ueberfüllung durch die 
Zulassung der Frauen ins Unheilbare zu wachsen 
droht. In Deutschland gibt es gelehrte Berufe, wo 
allein an iungen Männern dreimal mehr ausgebildete 
Anwärter auf frei werdende Stellungen vorhanden 
sind, als nötig sind, wozu heute noch ein weiblicher 
Zuwachs kommt, der allein mehr als genügend ist, 
um sämtliche frei werdenden Stellen zu besetzen. 


Eine weitere Verschlimmerung des Arbeits- 
marktes gegen die Vorkriegszeit resultiert aus der 
Absperrung der Vereinigten Staaten gegen die euro- 
päische Einwanderung und der Verteuerung der 
Bodenpreise in den überseeischen Ländern. Vor denı 
Kriege. genügte ein geringes Kapital, wie es zweifel- 
los auch viele Arbeitslose noch besitzen, um die Reise 
übers grosse Wasser zu machen und auf überseei- 
schem Boden eine neue Existenz zu beginnen. Der 
Ueberschuss der europäischen Auswanderer über die 
Rückwanderer bezifferte sich damals Jahr für Jahr 
auf Hunderttausende. 1913 reisten von deutschen 
Häfen aus über 430,000 deutsche, russische, öster- 
reichische und sonstige Auswanderer nach Uebersee, 
1929 waren es nur 81,000, die zudem durch die Rück- 
wanderung fast gänzlich aufgewogen wurden. Es ist 
zweifellos, dass die überseeischen Länder trotz der 
augenblicklichen Depression noch vielen Einwande- 
rern Raum bieten könnten, aber die Verteuerung der 
Bodenpreise in Uebersee macht es für den Einwan- 
derer dort ebenso unmöglich, sich eine selbständige 
Existenz in der Landwirtschaft zu gründen, wie es 
unsern einheimischen Arbeitslosen unmöglich ist, 
sich hier zu Lande einen Bauernhof zu kaufen. 

Ueberdies verschliesst der rücksichtslose Egois- 
mus der Amerikaner den europäischen Waren ebenso 
sehr das Land wie den europäischen Einwanderern. 
Wären die Vereinigten Staaten ein Freihandelsland 
wie England, so würden sie voraussichtlich der 
Schweiz allein für 700 bis 800 Millionen Franken 
Waren abnehmen statt der 150 Millionen Franken, 
die sie uns jetzt noch abkaufen, und in ähnlichem 
Masse würden Deutschland, England, Frankreich, 
Italien von der Oefinung des amerikanischen Marktes 
profitieren. Damit wäre eine Hauptquelle der Arbeits- 
losigkeit in diesen Ländern versiegt. 


Natürlich wirkt auch der immer weiter getrie- 
bene Protektionismus in den andern Ländern nach- 
teilig auf den Arbeitsmarkt. Man erhöht zwar immer 
die Zölle, um der heimischen Volkswirtschaft ver- 
meintlich Arbeits- und Verdienstgelegenheit zu 
sichern, aber wo man das Ideal der Schutzzöllner 
verwirklicht und den ganzen Aussenhandel zum 
Staatsmonopol gemacht hat wie in Russland, hat man 
trotzdem mit einer schweren Arbeitslosigkeit zu 
kämpfen. . 


Es ist aus dem Beispiel Russlands auch zu ler- 
nen, dass eine falsch orientierte Sozialpolitik die 
Uebel verschlimmern kann, die sie heilen möchte. 
Es ist fraglich, ob eine Form der Arbeitslosenunter- 
stützung, die sich auch in. eine Prämie auf eriolg- 
reiche Vermeidung der Arbeit auswachsen kann, 
nicht mehr Schaden als Nutzen stiftet. Eine Arbeits- 
losenunterstützung darf jedenfalls auf die Dauer nicht 
ohne Gegenleistung der Arbeitslosen gewährt wer- 
den, wenn man nicht eine unausrottbare Arbeits- 
losigkeit künstlich züchten will. 


Welchen Anteil all diese einzelnen Faktoren am 
Ausmasse der heutigen Arbeitslosigkeit haben, wird 
sich natürlich nicht exakt feststellen lassen. Aber ihr 
Zusammenwirken in der heutigen Zeit macht es zur 
Genüge begreiflich, warum die Arbeitslosiekeit zu 
einer Dauererscheinung geworden ist. Freilich wird 
diese Plage nicht ewig dauern können. Wenn die 
Sozial- und Wirtschaftspolitik nicht mit ihr fertig 
wird, dann ist zu fürchten, dass sie sich einmal in 
zerstörenden Explosionen, in Revolutionen und Krie- 
gen entladen wird. Manche Zeichen der Zeit weisen 
schon heute darauf hin. 


0009800900990 
Genossenschaftiiches Bildungswesen 


Schlussfeier im Genossenschaitlichen Seminar, 
Wenn Weihnachten vor der Türe steht, schliesst 
das Genossenschaiftliche Seminar im Freidorfe- je- 
weils auf einige Monate seine Pforten. Das ge- 
schieht aber nicht etwa sang- und klanglos, sondern 
durch eine festliche Schlussfeier bei einer recht er- 
heblichen Teilnehmerzahl. Herr Dr.B. Jaeggi schickt 
an alle, die mit dem Seminarkurse in Beziehungen 
stehen, die freundliche Einladung zum Seminar- 
familienabend. Diesmal waren es mehr als 200 
Personen, die im Saale des Genossenschaftshauses 
sich an der genossenschaftlich gedeckten Tafel 
niederliessen: die Lehrer, die Schülerinnen, die In- 
struktorinnen des Vierteljiahreskurses (erste und 
zweite Verkäuferinnen aus den Läden des A.C.V. 
und der Siedelungsgenossenschaft Freidorf) und 
rioch allerlei Zugewandte. Dass bei einer so grossen 
Zahl jungen Teilnehmerinnen eine Feier durch Hold- 
seligkeit und Kleiderfarbenmannigfaltigkeit in Lieb- 
lichkeit erstrahlen und in Frohstimmung geraten 
muss, ist wohl selbstverständlich. Schon die ersten 
Musikklänge führten die Tanzbeine an die Front, 
und was dann gesungen, deklamiert, gemimt, per- 
sifliert und getänzelt wurde — das geht auf wohl 
zwei Dutzend Nummern, so dass, wenn man nur 
von jedem, ob es Chorlieder, Soli, Quartette, 
Schnitzelbänke, Kunsttänze, Deklamationen waren, 
ein paar Zeilen schreiben wollte, es schon Spalten 
erfordern würde, die nun im Augenblick nicht zur 
Verfügung stehen. Alles war gut beabsichtigt, gut 
vorgebracht und von vorzüglicher Wirkung. Diese 
Feststellung soll den Eifer belohnen, den vor allem 
die Teilnehmerinnen am Vierteliahreskurs — es 
waren diesmal mehr als vierzig — darauf verwen- 
det haben, den Schlussabend des Seminars so über- 
aus genussreich zu gestalten. 

Natürlich stand der Ernst wieder mitten in der 
Feier. Der Stifter und Leiter des Seminars, Herr 
Dr. Bernhard Jaeggi, würdigte den beendigten Kurs 
durch eine kurze Ansprache. Er verdankte vor allem 
die Unterstützung, die der Verband den Bestre- 
bungen des Seminars zuteil werden lässt. Dann 
sprach er den am Seminar Lehrenden, den Herren 
Dr. Weckerle, Dr. Faucherre, Dr. Pritzker und Frl. 
Eichhorn, wie auch den leitenden Verkäuferinnen 
den Dank und die Anerkennung aus. Von den 
Schülerinnen konnte er sagen, dass sie sich bemüht 
haben, in den Unterrichtsstunden und bei der prak- 
tischen Arbeit in den Läden gute Grundlagen für 
den Verkäuferinnenberuf zu erwerben, so dass sie, 
wenn sie ernsthaft an sich weiterarbeiten, bald dazu 
gelangen können, die wünschbare Berufstüchtigkeit 
zu erlangen. Mit einigen Hinweisen auf die Be- 
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deutung des Genossenschaitswesens, dem das Ge- 
nossenschaftliche Seminar tüchtige Kräfte zuführen 
wolle, verband Herr Dr. Jaeggi die besten Wünsche 
an die Heimkehrenden, denen er auch herzliche 
Grüsse an die Vereinsleitungen mitgab. 

Eine der Schülerinnen gab im Namen aller den 
Gefühlen des Dankes Ausdruck. Dem Seminarleiter, 
Herrn Dr. Jaeggi, solle herzlich gedankt sein für die 
unermüdliche Umsicht und für das väterliche Wohl- 
wollen, das er dem Kurse und allen, die daran teil- 
nahmen, angedeihen liess. Auch die Lehrerschaft 
dürfe des aufrichtigen Dankes für die den Schüle- 
rinnen in so vorzüglicher Weise gebotene Schulung 
versichert sein. Eine weitere Dankespflicht bestehe 
gegenüber den Verkäuferinnen für die Bemühungen 
um die praktische Ausbildung. Mit voller Dankbar- 
keit sei auch die Verpflegung im Genossenschafts- 
hause zu erwähnen. Und zu allen diesen Dankes- 
worten solle das Versprechen gegeben sein, das so 
reichlich Empfangene durch treue genossenschaft- 
liche Dienste zu belohnen. Die im Freidorf ver- 
brachten Wochen werden allen in dauernder Er- 
innerung bleiben. 

Für die Lehrerschaft sprach ihr Senior, Herr 
Dr. Weckerle, in erster Linie dem Leiter des Semi- 
nars dafür dankend, dass er wieder so unermüdlich 
für alles besorgt gewesen sei, was er im Interesse 
des Kurses als erforderlich erachtete,. War damit 
schon ein Teil des Gelingens gesichert, so haben die 
Schülerinnen sich mit allem Eifer bemüht, auch den 
Teil zu erfüllen, der ihnen zukam. So lässt sich mit 
Freude sagen, dass die Aufwendungen und Be- 
mühungen zum beabsichtigten Zwecke geführt 
haben. 

Zum Schlusse erwähnen wir noch den humor- 
vollen Toast, den Herr Professor Dr. Mangold auf 
die Gemahlin des Kursleiters ausbrachte. Das Ver- 
dienst zu Hause ist auch etwas, das seine Würdi- 
gung finden darf, insbesondere, wenn es wie hier, 
indirekt dem Genossenschaftswesen zugute kommt. 

Das Abschiednehmen, oft nur sentimentale 
Förmlichkeit, machte hier den Eindruck, dass die 
Fortziehenden von Gefühlen bewegt waren, die sich 
nur dort einstellen können, wo man Schönes und 
Gutes erlebt hat. 


Bewegung des Auslandes 


Finnland. 


Frauenarbeit für die Konsumgenossenschaiten. 
Einem Aufsatze von Onni Toivonen in der 
Prager «Konsumgenossenschaft» entnehmen wir fol- 
gendes über die Frauenarbeit im fortschrittlichen 
finnischen Zentralverbande (K.K.): 

Die konsumgenossenschaftliche Agitation unter 
den Frauen fing schon vor ein paar Jahren an, zu 
einem Zeitpunkt, wo die Krise das Land zu bedrän- 
gen begann. Diese Agitation wurde in der Weise 
organisiert, dass man Frauenkomitees in Verbindung 
mit den Konsumvereinen gründete. Die Mitglieder 
dieser Frauenkomitees wurden in den Sitzungen der 
Aufsichtsräte aus den Reihen der Frauenmitglieder 
gewählt. In der Regel wurde so verfahren, dass 
man in jedem Konsumverein nur ein Frauenkomitee 
wählte. Zu diesem gehörten drei oder fünf Frauen 
und der Sekretär des Konsumvereins infolge seiner 
Stellung. In Konsumvereinen, deren Verbreitungs- 
gebiet eine grössere Zahl von Orten umfasst, wur- 
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den diesem Frauenkomitee Filialkomitees in den ver- 
schiedenen Landgebieten beigegeben. In Verbindung 
mit dem Zentralverband K.K. wurde ein Zentral- 
agitationsfrauenkomitee gegründet, das von dem 
Aufsichtsrat des K. K. gewählt wurde. und dem es 
zukam, die Tätigkeit der lokalen Frauenkomitees zu 
entwickeln und anzuregen. 

Die wichtigste Aufgabe dieser Frauenkomitees 
wurde natürlich die Erziehung der Frauen zu treuen 
Käufern der Konsumvereine. Um dieses Ziel zu er- 
reichen, haben die Frauenkomitees eine mannigfache 
Tätigkeit entwickelt. Sie haben das genossenschaft- 
liche Familienblatt «Kuluttajain Lehti» und genossen- 
schaftliche Broschüren verbreitet. Sie haben genos- 
senschaftliche Abendunterhaltungen und Versamm- 
lungen für Frauen und Kinder vorbereitet. Sie haben 
auch Haushaltungs-Unterweisungskurse arrangiert, 
die den allgemeinen Beifall der Frauen erhalten 
haben. Auf diesen Kursen werden die Teilnehmer in 
Kochkunst, Kinderpflege, häuslichen Arbeiten, Wa- 
renkunde und vielen anderen für die Familienmütter 
wichtigen Sachen unterrichtet. Diese Kurse dauern 
in der Regel eine Woche. 

Diese Tätigkeit ist darauf gerichtet, den Frauen 
die Ueberzeugung beizubringen, dass die Konsum- 
vereine für die Verbesserung der Hauswirtschaft 
arbeiten. 

Das dem K. K. unterstehende Zentralagitations- 
frauenkomitee hat die Frauenkomitees in den lokalen 
Konsumvereinen in ihren Bemühungen effektiv mit 
Rat und Tat unterstützt. Sobald man die Agitation 
unter den Frauen begann, wurde eine speziell aus- 
gebildete Hauswirtschaftslehrerin in den Dienst des 
K. K. genommen. Sie hat auf allen Haushaltungs- 
kursen Vorträge gehalten und in häuslichen Arbeiten 
unterwiesen. Aber auch die andern Frauenmitglieder 
des Zentralagitationskomitees haben den Kursen bei- 
gewohnt und Vorträge über verschiedene für die 
Hausfrauen wichtige Sachen gehalten. Weiter hat 
das Zentralagitationskomitee Broschüren zur Anlei- 
tung bei der Agitation unter den Frauen herausgege- 
ben, nebst anderen Flugschriften, die die lokalen 
Frauenkomitees in den Konsumvereinen verbreiten. 
In den zwei letzten Jahren hat das Zentralagitations- 
komitee auch besondere sogenannte Frauentage in 
der Hauptstadt Helsinki angeordnet. Zu diesen 
Frauentagen ladet man Frauenmitglieder der Kon- 
sumvereine in der Provinz ein. Hier hat man ihnen 
Vorträge gehalten und Anleitung zur Organisierung 
der Propagandaarbeit unter den Frauen gegeben. 
Diese Frauentage haben drei Tage gedauert. 

Die Hausagitation wird auf folgende 
Weise angeordnet: Ueber alle in den verschiedenen 
Verteilungsgebieten der Konsumvereine befindlichen 
Haushaltungen wird eine Liste gemacht sowie über 
alle in denselben Gebieten wohnenden Mitglieder. 
Auf diese Weise wird festgestellt, in welchem Masse 
die Bevölkerung in jedem Gebiete konsumgenossen- 
schaftlich organisiert ist. Hernach wird das Gebiet 
jedes Ladens in Kreise eingeteilt. Für jeden Kreis 
wird ein Hausaufklärer gewählt. Diese werden in 
erster Linie aus den Reihen der Frauenmitglieder 
der Filialausschüsse und Frauenkomitees gewählt, 
und falls diese nicht genügen, werden ihnen ausser- 
ordentliche Mitglieder zu Hilfe gestellt. Diese Frauen 
haben die Pilicht auf sich genommen, die Woh- 
nungen der Mitglieder, die offenbar zu wenig von 
dem eigenen Geschäft gekauft haben, zu besuchen. 
Es liegt ihnen ob, diesen Mitgliedern die Ueber- 
zeugung beizubringen, dass es ihnen selbst 
zum Vorteil gereiche, wenn sie alle ihre Ein- 
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käufe in dem Konsumverein besorgen. Weiter be- 
suchen die Hausaufklärer solche Familien, die weder 
Käufer noch Mitglieder des Konsumvereins sind. 
Diese Familien sollen die Frauen zu Mitgliedern 
werben. 

Um die genossenschaftliche Treue zu heben und 
die Arbeit der Hausaufklärer zu erleichtern, wird 
der K. K. Flugschriften herausgeben, die die Frauen 
in den Familien verteilen. In nicht ferner Zukunft 
wird im Verlage des K. K. eine Ausbildungsvor- 
schrift für Hausaufklärer erscheinen, wo Anwei- 
sungen gegeben werden, wie sie sich mit den Leuten 
über genossenschaftliche Fragen unterhalten und 
unfreundliche Einwürfe gegen die Konsumvereine 
zurückweisen sollen. 


Wie lange dauert es, bis ein Paar Schuhe ver- 
kauft wird? Das Institut für Psychotechnik an der 
Berliner Handelshochschule hat eine interessante 
Statistik herausgegeben. Das Publikum ist in drei 
Stände eingeteilt und in Frauen und Männer ge- 
trennt aufgeführt: 

Arbeiter Mittelstand Eleg. Publikum 
Frauen Männer Frauen Männer Frauen Männer 
Durchschnittl. Min. 28 10 19 19 24 13 
Längste Zeit 45 23 4029 58 34 


Kürzeste Zeit 8448 5.46 N! 

Vorgelegte Paare I1 4 9 5 17 5 

Verkaufsgespräch 56% 67,38% 66% 
Man sieht hieraus, dass besonders beim Ar- 


beiterpublikum das eigentliche Gespräch eine ge- 
ringe Rolle spielt, ein Beweis, dass die Arbeiter- 
schaft weiss, was sie will. 


Unsere Schuhwarenabteilung hat im Monat De- 
zember 8000 Paar Schuhe verkauft und kam hier- 
bei nach unserer Statistik folgende Verkaufszeit in 
Trage: 


Frauen Männer 

Minuten 24 8 

Vorgelegte Paare 12 5 
Vorstehende Ausführungen entnehmen wir dem 
interessanten Jahresbericht des Konsumvereins 


München-Sendling. Sie beweisen, dass die mo- 
derne Betriebswissenschaft ihre Aufmerksamkeit 
auch solchen, scheinbar brotlosen Untersuchungen 
schenkt, dass auch Konsumvereine solche Prüfungen 
vornehmen und dass bei den letzteren die Käufer 
schneller wissen, was ihnen passt als dies in den 
Läden des Profithandels üblich ist. 


Wer wollte ın der 


Aus dem Lebensmittelverein Zürich. 
gegenwärtigen Zeit, wo die Migros, Epa, die grossen Waren- 


häuser Brann, Jelmoli, Globus und andere grosse Aktien- 
gesellschaften der Lebens- und Bedarfsmittelindustrie, nicht zu 
reden von den hunderten kleinen Detailläden, in marktschreie- 
rischem Lärm ihre Waren an den Mann bringen wollen, die 
Augen verschliessen von dem schweren Konkurrenzkampf, den 
unsere zürcherische Konsumgenossenschaft, der Lebensmittel- 
verein Zürich, zu bestehen hat. Dazu gesellt sich eine starke 


Arbeitslosigkeit, die ein grosser Teil der Arbeiterschaft zwingt, 
ihre täglichen Bedürfnisse auf das Allernotwendigste zu be- 
schränken. 
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Ist es nun angesichts dieser Verhältnisse nur zu begreif- 
lich, dass die verantwortlichen Organe unserer Genossenschaft 
kein Mittel unversucht lassen, diesem Chaos entgegenzusteuern, 
und an dessen Stelle unsere genossenschaftliche Organisation 
auszubauen, die den Interessen aller konsumierenden Volks- 
schichten dient. Um dieses Ziel zu erreichen, sind neben der 
Aufklärung durch Wort und Schrift seit einer Reihe von 
Jahren Propagandaveranstaltungen mit Filmvorführungen durch- 
geführt worden zum Zwecke, die breiten Konsumentenmassen 
mit unsern Aufgaben und Bestrebungen vertraut zu machen 
und der Genossenschaft zuzuführen. Wie alles Neue, und sei 
es auch noch so gut und zum Wohle der Allgemeinheit gedacht, 
sich nur langsam durchzusetzen vermag, so waren auch unsere 
Veranstaltungen in ıhrem Anfangsstadium nicht immer von 
Erfolg gekrönt. «Nüd no la gwünnt», heisst ein altes Sprich- 
wort, und dieses wurde uns ebenfalls zum Leitstern. 

Heute wo wir an der Schwelle des fünften Jahres seit 
der Durchführung der ersten Propagandaveranstaltung stehen, 
können wir mit voller Befriedigung konstatieren, dass im Laufe 
dieser Jahre vielen Tausenden von Konsumenten, seien es be- 
reits eingeschriebene Mitglieder oder neu Angeworbene, ein 
bildlicher Anschauungsunterricht zuteil wurde, der wohl in 
Rechnung gestellt werden darf. Speziell das Jahr 1930 kann 
in dieser Beziehung als ein Rekordjiahr bezeichnet werden. 
Wurden doch nicht weniger als siebzehn Filmvorführungen, 
von denen mehrere infolge zu grossen Andrangs wiederholt 
werden mussten, durchgeführt. Zeigen uns diese Feststellungen 
nicht zur Genüge, welch stimulierenden Einfluss solche Anlässe 
auf die Fernstehenden ausüben und sie veranlassen, das Ge- 
sehene in sich zu verarbeiten? Sind sie nicht auch Mahnungen 
an viele unserer Mitglieder, die es mit der Genossenschafts- 
treue nicht so genau nehmen und aus lauter Liebedienerei oder 
Bequemlichkeit ihre Kaufkraft verzetteln? Aber auch den 
wahren Genossenschaftern sind solche Veranstaltungen eine 
Stätte der Erholung und Erbauung, wo sich Gleichgesinnte 
zusammenfinden und sich an dem durch vereinte Kraft Ge- 
schaffenen erfreuen. 


Stellen wir am Schlusse unserer kurzen Betrachtung die 
Frage: Haben die vielen Veranstaltungen, die wir seit der 
Reorganisation (1926) durchführten (sie mögen an die fünfzig 
heranreichen) das finanzielle Ergebnis des Lebensmittelvereins 
befruchtet und sind sie die Opier wert, die auf den Altar un- 
serer Sache gelegt wurden? Dem Propagandisten, dem die 
Ausbreitung eines Gedankens, den er aus innerer Ueberzeugung 
vertritt, zur Herzenssache wird, fragt kaum darnach, welch 
momentane Eriolge seine Arbeit gebracht hat, so wenig wie er 
dieselbe in Rechnung stellen darf, wenn er nicht über den Weg 
straucheln will. 


Da nun aber diese Frage doch gestellt ist, wollen wir sie 
nach unserm besten Wissen und Gewissen mit einem Ja be- 
antworten. Nahezu vier Millionen Franken Mehrumsatz hai 
der L.V.Z. seit dem Jahre 1926 zu verzeichnen und dieses 
Resultat wurde erzielt trotz sinkender Preise und den am An- 
fang bereits geschilderten Konkurrenzverhältnissen. Mag auch 
der Anteil dieses schönen Ergebnisses, der auf Konto Pro- 
paganda fällt, noch ein bescheidener sein, das eine steht je- 
doch fest, dass sie sich in späteren Jahren noch mehr aus- 
wirken wird, Dies schafft in uns den Glauben und die Zu- 
versicht das begonnene Werk der Werbetätigkeit in immer 
mehr und mehr anregendem Sinne auszugestalten. A. Sch. 


Der genossenschaftliche Taschen- 
kalender für 1931 


wird vom V.S.K. zum dreiundzwanzigsten Male 
herausgegeben. Mit seinem Erscheinen erklärt der 
von Ulrich Meyer sorgfältig und verständnisvoll 
redigierte Kalender wiederum die Bereitwilligkeit, 
seinen Abnehmern ein guter zuverlässiger Auskunit- 
geber in genossenschaftlichen Angelegenheiten zu 
sein. Einige Angaben über den Inhalt lassen er- 
kennen, dass diesem Versprechen geglaubt werden 
darf. Es finden sich da Abhandlungen über «Volks- 
dienst im Konsumladen» von E. Hof und «Was soll 
ein Rechenschaftsbericht enthalten ?» von H.H. Die 
allgemeinen Angaben über den V.S.K. orientieren 
in mancherlei Hinsicht über die Zentralstelle und 
auch über die Zweckgenossenschaften erhalten wir 
Aufschluss. Weitere Angaben betreffen den Verein 
schweiz. Konsumverwalter und den Konsum- 
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genossenschaftlichen Frauenbund der Schweiz. Die 
Genossenschaftsstatistik enthält ein Verzeichnis über 
die Genossenschaftsverbände des Auslandes, über 
die Genossenschaften in der Schweiz, über die 
20 grössten Verbandsvereine, über die Entwicklung 
des V.S.K. seit 1893, über Ergebnisse der Statistik 
der Verbandsvereine und ein Verzeichnis der Ver- 
bandsvereine mit der Zahl der Mitglieder und der 
Läden, mit der Umsatzsumme, der Rückvergütung 
und den Reserven. Dazu kommen brauchbare tech- 
nische Angaben und auch aus der Volks- und Staats- 
wirtschaft sind statistische Auskünfte erhältlich. Für 
Notizzwecke bietet der Kalender den erforderlichen 
Raum in übersichtlicher Anordnung. Der hier teil- 
weise erwähnte, sowie der übrige Inhalt recht- 
fertigen es vollauf, den V.S.K.-Taschenkalender 
den Genossenschaftern zum Bezuge (Buchhandlung 
V.S.K. Preis Fr. 2.—) angelegentlich zu empfehlen. 


Verbandsnachrichten 


Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltunoskommission 
vom 19. Dezember 1930. 


l. Zu Beginn der Sitzung entbot der Präsident 
der Verwaltungskommission ihrem Mitglied, Herrn 
Maurice Maire, der am 20. Dezember 1930 sein 50. 
Altersjahr erreicht hat, die herzlichsten Glückwünsche 
mit Ueberreichung eines Blumenkorbes, und gab der 
aufrichtigen Anerkennung Ausdruck für das erfolg- 
reiche Wirken von Herrn Maire im Dienste des 
V.S.K. und der schweizerischen Konsumvereins- 
bewegung. 

Möge es Herrn Maire vergönnt sein, seine ge- 
schätzte Arbeitskraft noch während vielen Jahren 
und in angenehmer Zusammenarbeit in den Dienst 
der Genossenschaftsbewegung zu stellen zu Nutz und 
Frommen des V.S.K. und den mit ihm verbundenen 
Konsumvereinen und Zweckgenossenschaften. 


2. Der Konsumverein Grafschaft Biel (Wallis) 
konnte am 17. Dezember 1930 auf das 25jährige Be- 
stehen zurückblicken. Dem Verein wurde ein Gra- 
tulationsschreiben zugestellt. 


3. Der Kreisverband I des V.S.K. gibt Kenntnis, 
dass er seine im Jahre 1931 stattfindenden Kreis- 
konferenzen wie folgt festgelegt hat: 

3. oder 10. Mai 1931 Frühjahrskreiskonferenz in 
Aigle; 

18. Oktober 1931 Herbstkreiskonferenz in Nyon. 


4. Die Alle. Konsumgenossenschaft St. Gallen 
gibt Kenntnis von der Neukonstituierung des Vor- 
standes. 


5. Der kleine rote Notiz-Taschenkalender des 
V.S.K. wird den Verbandsvereinen in der Zahl der 
stimmberechtigten Delegierten, auf die jeder einzelne 
Verein an der Delegiertenversammlung Anspruch 
hat, dieser Tage gratis zugesandt. 


6. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen 


gemacht worden, die hiermit bestens verdankt 
werden: 

La Coop£rative d’Ajoie Porrentruy Fr. 200.— 
Konsumgenossenschaft Ermatingen 100.— 


Von einer Kursteilnehmerin des Genossen- 


schaftlichen Seminars 20.— 
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Aufwand- und Deckungsgrundsätze im schweizerischen Bun- 
deshaushalte von Arnold Schär. 1930, 124 Seiten, Eigen- 
verlag: Bachlettenstrasse 60, Basel. 

Arnold Schär, der Propagandachei des Allg. Consum- 
vereins beider Basel hat sich mit obiger Schrift, nach. abge- 
schlossenen, erfolgreichen Studien den Doktor der Volkswirt- 
schaft an der Universität Zürich erworben. 

Die Schrift stellt eine eingehende und sorgfältige Unter- 
suchung dar, wie sich der schweizerische Bundeshaushalt in 
den letzten zwanzig Jahren entwickelt hat, und nach welchen 
Grundsätzen die für ein modernes Staatswesen nötigen Mittel 
beschafft werden. 

Es ist uns nicht möglich, im Rahmen dieser Zeitschrift 
auf den Inhalt und die Schlussiolgerungen der Arbeit einzu- 
treten. Wir möchten jedoch nicht unterlassen, jedem, der sich 
für finanzpolitische Probleme interessiert, die Anschaffung des 
Buches zu empfehlen, er wird den Untersuchungen nicht ohne 
(iewinn folgen. 

Wir benützen die Gelegenheit gerne, dem jungen Ge- 
nossenschafter zum glücklichen Abschluss seiner Studien auch 
an dieser Stelle zu gratulieren und ihm für seine praktische 
Tätigkeit im Dienste der Genossenschaftsbewegung den besten 
Erfolg zu wünschen. . 


Atlantis. — Länder, Völker, Reisen. Herausgeber Dr. M. 
Hürlimann. Atlantis-Verlag: Fretz & Wasmuth A.G. 
Zürich, 


Die Dezembernummer bringt einen gut illustrierten Bei- 
trag von Karl Gröber über alte Weihnachtskrippen aus der 
Krippensammlung des Bayrischen Nationalmuseums, Eine 
Bilderreihe «Herberge und Heimat», zu der Franz Hessel eine 
geistreiche Einleitung geschrieben hat, führt uns in das ver- 
borgene Berlin der Herbergen und Zufluchtsstätten, durch die 
die ruhelose Wanderwelle der Grosstadt geht, Prinz Aimone 
von Savoia-Aosta, Herzog von Spoleto, berichtet an Hand 
recht interessanter Bilder über die von ihm geführte ita- 
lienische Expedition zu den unerforschten Gletschern und 
Pässen des Karakarum-Gebietes. Robert Faesi unterhält uns 
auf das angenehmste über den besonnten Winter in Madeira. 
Eine prächtige Bilderfolge in Tiefdruck: «Ein  christliches 
Kaiserreich in Afrika», zeigt die Kaiserkrönung in Abessinien 
und religiöse Sitten und Gestalten aus Aksum und Adis 
Abeba, nach Aufnahmen von Th. v. Lüpke. Die von Karl 
Ottan verfasste Biographie «Der schwarze Napoleon» wird zu 
Ende geführt. 

Die Buchhandlung des V.S.K. nimmt neue Jahresabonne- 
mente zu Fr. 20.— entgegen, Buchhandlung des V.S.K. Basel. 
Thiersteinerallee 9. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


W'" suchen für einen jährigen, die Lehrlingsprüfung gut 
bestandenen Jüngling, der die Lehre am 15. Januar 1931 
beendigt hat, in einer Konsumbäckerei eine Stelle. Offerten 
an Evang. Armenpflege Romanshorn, Telephon 81. 


Ab 15. September 1930 vergüten wir 


4°, Zins p.a. 


für Guthaben auf 


Depositenhefte 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 / Aeschenvorstadt 67 


Redaktionsschluss: 23. Dezember 1930. 
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VERZEICHNIS 
des im Verlad des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V. $. K.) Basel erschienenen Schrilen 
LISTE DES OUVRAGES 


edites par l’Union suisse des societes de consommation (U.S.C.) Bäle 


Pioniere und Theoretiker des Genossenschaftswesens: bisher jetzt 
Band 1: J. Fr. Schär, Genossenschaftliche Reden und Schriften . . . . . 7.50 3.75 
Band: II: Zschokke-Munding, Das Goldmacherdorf . . 2: 2 2 2 2 22.2.0 2.50 
Band III: Fourier, Der sozietäre Reformplan -. - © - » » 2 2 22 2 ...6%9 3.25 

= in gebunden 8.— 4.— 
Genossenschaftliche Volksbibliothek:: 
Heft 9: Meyer, Was alle Frauen wissen soliten . . =_.30 AB 
» 10/11: Faucherre, Bilder aus dem genossenschaftl. Tier- und "Pilanzenleben 3: 1.50 
» 12: Abramowski, Die sozialen Ideen der en a uegegn a —,50 
» 13: Totomianz, Die Frau und das Genossenschaftswesen . . . erh > m 1.— 
» 14: Jaeggi, Die Genossenschaft in der Praxis etc. - - » 2 2 2.2.2. 830 —,15 
» 15: Maire, Wareneinkauf und Warenkalkulation . . . rl el 40 
» 16: O. Schär, Die verschiedenen Arten der Genossenschaften AN EEE AA —,60 
» 17: O. Schär, Inventurdifferenzen und deren Erledigung . . . . . 2... —.60 —,30 
» 18: Jaggi, Betriebsabschlüsse etc. . 2. 25 ‚10 
# » 19: Faucherre, Umrisse einer genossenschaftlichen Ideengeschichte, i ed 1.50 
» 20: Maire, Rationelle Warenvermittlung . . —,80 —,40 
» 21: Gide, Das genossenschaftl. Programm und die sozialistischen Schulen 1.— —,50 
» 22: Pritzker, Winke für den Wareneinkauf . . . . —50 —.25 
» 23: Zellweger, Die Sekretariatsgeschäfte einer Konsumgenossenschaft . —.60 —,30 
» 24: Faucherre, Umrisse einer genossenschaftlichen Ideengeschichte, I. . 3.50 1.75 
» 25: Treub-Cornaz, Zurück zur Quelle. . a he —.60 
» 26: Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund der Schweiz a 1 Se ee harte Dr —,50 
» 27: Munding, Genossenschaftliche Höhenwege-. -. -. - ». » 2 2.2... 1 —,50 
» 28: Lasserre, Genossenschaftliche Produktion . - - - - . 2 2. 2... —,35 

Bibliotheque coop£rative populaire: 

No. 1: Gide, Le Regne du Consommateur.. . N a a ee al) —.20 
» 2: De Meuron, Le röle moral de la Cooperation N A ee .10 
» 3: Meyer, Ce que toutes les femmes devraient savoir . » 2 2 2.202... J30 —.15 
» 4: J. Fr. Schär, La Mission &conomique et sociale des Coop£ratives de 

Consommation ER), . —40 —.20 
» 5: Jaeggi, Clötures des comptes d’ apres les principes commerciaux, mises en 

reserve et cr&ation sociale . . . a ne ee —,10 
» 6: Jouenne, Les Idees de Madame Fleury - - - - - » 2 2 2 220.50 —.25 
» 7: ©. Schär, Differences ä P’Inventane . - - - 2 2 22 220. 50 —.25 
» 8: Perret, Qu’elles sont les conditions ui assurent A une societe coopera- 

tive un d&veloppement normal? . en ee —,30 
» 9: Maire et Pritzker, Fourniture rationnelle des Marchandises HE ie a | | —,50 

Sonstige Verlagswerke: — Aufres ouvrages: 

Schär, O.: Richtlinien für die Besteuerung der Konsumverene . » . 2... —20 —,10 

Schwarz, Wissenswertes für das Ladenpersonal der Konsumvereine . . . . 2. 1.— 

Schwarz, Guide pour le service du magasin a ee N 1.— 

Buchführung für kleinere Konsumvereine . . BE N U E 3.25 

Comptabilit& pour petites societes de consommation“ et ee A 2.— 
3. Pr. Schär, bLebenserimermeen, Bandl - . 2... 2 2.0. wre an 2.50 

Hausammann, Co-op . A E —,35 

Bürki, Allergattig Bsuech bim Konsumverw alter DE SMen, de ae ir aut ae ee Rot) —.15 

F Thurow, Im Aufstieg . . RN FRE ehe! 75 

Thurow, Die Mission der Witwe RER EN SR FE ER a —,50 

Thurow, Der Traum des Webers. . . a ee —,40 

Faucherre, Mittelstandsbewegung und Konsumgenossenschaften Be 3 a, 1.— 
Jaggi, Pauline: Apnumpenschaltfiche ISEEHDIOPIENE ee ee er 1.— 
Jaeggi, Pauline: » geb. . PR EN a 1.50 

Faucherre, Die im BÄREN System N! it, —,60 

7 Vorstehend genannte neue Preise (50% Ermässigung gegenüber den irheven) gelten für Genos- 


senschaftsverbände, Konsumgenossenschaften und deren Mitglieder. 
| Ces nouveaux prix (avec reduction de 50%) s’entendent pour commandes faites par les Unions 
et Federations coop6ratives, les coop6eratives de consommation et leurs societaires. 


V.S.K. Buchhandlung BAAzENE Librairie de !U.S.C. 


Buchdruckerei des Verbandes schweiz. Konsumvereime (V.S.K.) Basel. 


